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eingeholt werden könnte: dürfte der Pfarrer die Verkündigung
Nachmittags ohne Bedenken vornehmen, indem ˖eL nach den all⸗
gemeinen Rechtsgrundſätzen präſumiren kann, der kirchliche Geſetz
geber beſtehe hier nicht auf der genauen Durchführung ſeines Geſetzes

Leitmeritz. Prof Dr Schindler.
XIV (Inwieweit iſt die hie un raxis,

den ſogenannten Gebildeten das Brautexrame zu
Aſſen, begründet?) Im Brautexamen (verſchieden
vom Brautunterricht) ilden die Puncte den Gegenſtan der von
dem Pfarrer vor dem Aufgebote einzuholenden Erkundigung: ob
der beabſichtigten Ehe nicht rgend welche V  E oder bürgerliche,
trennende oder verbietende Hinderniſſe entgegenſtehen, die noch nich
Ur Diſpen oder ſonſtwie ehoben ſind, nd ob die Brautleute
die genügenden Religionskenntniſſe beſitzen Bezüglich des Punctes
verordnet Papſt Benediet XIV. In der Conſtitution „Nimiam Iicen—
tiam“ (18 Mat 1743 10) ausdrücklich, daß ſich der Pfarrer
bor dem Aufgebote 6 Information erſchaffe, obh der AQus
zurufenden Ehe ni irgend ein Hinderniß entgegenſtehe, Db nich
ein anderweitiges Eheverlöbniß eſtehe U ————— W., und daß EV, fall
ein Mangel ſich zeige oder ein haden befürchtet werden m  E,
das Aufgebot verſchiebe und an den Biſchof berichte. Jene
Information nun kann der Pfarre der Natur der Sache nach uun

Ur Erkundigung bei den Nupturienten durch die rage⸗
tellung dieſelben gemäß den In den einzelnen iöceſen vor
geſchriebenen Formularien einholen; EL iſt zugleich verpflichtet, das
Ergebniß erſelben entweder 3u rotoco 3u nehmen oder un ein
I (Rapulare) einzutragen. Er darf daher auf keinen Fall dieſen
Theil des Brautexamens irgend wem erlaſſen, will ELU ſich nicht in
Gegenſatz zu einer ausdrücklichen und allgemeinen kirchlichen Ver
ordnung, wie 3u den beſtehenden Diöceſanvorſchriften ſtellen. Es
1e ferner 10 au die dem Orte, dem das ufgebot geſchieht,
geziemende Verehrung verletzen, die Urde des Qcramente der
96 mißachten und den In de prieſterlichen Imtes verkennen,
enn der Verkündigende keinerlei moraliſche Gewißheit ber die
Zuläſſigkeit der ausgerufenen Ehe 0  E, eine Gewißheit, die doch
erſt durch jene perſönliche Einvernahme der Nupturienten gewinnt.
Bezüglich des 2 Gegenſtandes des Brautexamens, der Prüfung
der Brautleut über die nothwendigen Religionskenntniſſe eſtimm
die Anweiſung (in Uebereinſtimmung mit emn Rituale Romanum
de SACTL. mat lit und mit der Encyclica Benedicet XIV „Etsi“
vom Februar Im „Da die Ehe enn Sacrament
des neuen Bundes iſt und denen, 2 ſich Ur ihr and ver

tinigen, heilige und hoöchwichtige auferlegt, ſo dürfen
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Perſonen, we Iu den Grundwahrheiten des viſten
thums unwiſſend ſind, zur Trauung U zugelaſſen werden. V
bevor ſie über ott und ſeinen Willen ſich nich wenigſtens die
lechthin nothwendigen Kenntniſſe erworben 0 en,
nehme der Pfarrer ni einmal die Verkündigung ihrer Ehe vor.“
Dieſem gema und nach der Erklärung Benedict XIV (De SynOdo
dioec. III 14) lden den Gegenſtand dieſer Religions⸗
rüfung jene religiöſen Wahrheiten, die glauben und 3 wij D
dem iſten theils unumgänglich nothwendig, theils vorgeſchrieben
iſt allerdings wenig genug, ſo daß der Pfarrer bei wahrhaft,

h zuglei religiös gebildeten Chriſten die Kenntniß der
ſelben wohl vorausſetzen, und enn EU das mit voller Beruhigung
un kann, auch die Religionsprüfung denſelben erlaſſen darf Doch
mahn das Prager Provincialconzil vom Jahre 1860 (tit
CD 11) bezüglich des Brautexamens überhaupt: In Examine SPO
8 tum de f1ide. tum de requisitis ad Valide Gt. lieite II
trahendum matrimonium instituendo Summalmn Curalll t. religionem
ita adhibeant (parochi). Ut, dum (CUlturage morum, famae. II
ditionis atqu gaetatis Sponsorum Ationem êhabeant V instituendo
ab 10 tamen faciendo Abduei nullo humano respectu bati-
antur uos Itaque Clementorum Hdei 1Igharos Cognoverint. a0
nuptias admittant. antequam 6d0eti Uerint.“ Darnach
dürfte auch die Bemerkung über die Erlaſſung 6 Brautexamens
bei Veſring, Kirchenrecht S richtig ſtellen ſein
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XV (Casus Pro fratribus.) Die Moral lehrt bekanntlich,

guod Omnis VIrtus III medio Consistat. womit natürli nicht eine
hausbackene Mittelmäßigkeit anempfohlen werden, ondern da  — Poſtulat
des Vermeidens aller Extreme ausgedrückt werden ſoll Haee St
VId. ambulate 11 6 t 11011 dechnetis neque ad dexteram
II 20 sinistram ſagt 1841. XX  — 21 Man kann Iu Bezug auf
jede Tugend Ur defectus und CXCESSUS ſündigen, indem ent
weder 3u wenig oder zu viel 9u Die Liberalitas und die PDarsi⸗
monia un Tugenden. et können durch 3u viel oder
enig: Geiz, Verſchwendungsſuch 3u Fehlern werden. ＋

E
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gilt von allen übrigen Tugenden Manchmal iſt die Grenze er
3u beſtimmen, welche die Verkehrung der moraliſchen Beſchaffenheit
einer Handlung In da Gegentheil einſchließt aber vorhanden iſt
ſie und PS iſt Am ſo mehr darauf 5 achten, 1e ſchwieriger
ſie finden iſt

Dieſe allgemeinen Bemerkungen vorausgeſetzt, gehen wir Nnun
3u einem Puncte U  ber, der practiſch PTIO fratribus von größter
Bedeutung * Irgendwo in einem entfernten Lande ſprach ein Mal
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